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Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½æ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


horner 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nr. 39, 


Sonnabend den 15. Februar 1890. 


VIII. Jahrg. 


Die Kaiſer - Erlaſſe. 

Die kaiſerlichen Baß vom 4. Februar d. J. lenken mit 
Recht die Aufmerkſamkeit ſelbſt von der Wahlbewegung ab. Sie 
bilden ohne Zweifel einen Markſtein in unſerer inneren Ent⸗ 
wickelung und ſind in dieſer Hinſicht der kaiſerlichen Botſchaft 
dom 17. November 1881 an die Seite zu ſtellen. Denn fie 
ergänzen das dort aufgeſtellte ſozialreformatoriſche Programm in 
der bedeutungsvollſten Weiſe nicht nur nach der Richtung ſtaat⸗ 
licher Fürſorge inbezug auf Zeit, Dauer und Art der Arbeit, 
ſondern auch inbezug auf die Organiſation der Arbeiterſchaft. 
Wie die Durchführung des Programms der kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaft von 1881 etwa ein Jahrzehnt in Anſpruch nahm und 
zunächſt eine Reihe vergeblicher Anläufe zu verzeichnen waren, 
die in erſter Linie geſtellte Aufgabe der Unfallverſicherung zu 
löſen, ſo wird es bei der großen Schwierigkeit und Tragweite 
der nunmehr in Angriff genommenen ſozialen Reformen gleich⸗ 
falls eines reichen Maßes von Umſicht und Vorſicht bedürfen, 


um zu einem dauernd befriedigenden poſitiven Reſultate zu ge⸗ 


langen, und zwar umſomehr, als Maß und Ziel der zu treffen⸗ 
den Aufgaben weſentlich von dem Ergebniß der einzuleitenden 
internationalen Verhandlungen abhängt. 

Aber der Umſtand, daß es noch erheblicher Zeit und Mühe 
bedürfen wird, um das Gold der kaiſerlichen Willensmeinung 
im gangbare geſetzgeberiſche Münze umzuprägen, ändert an der 
Bedeutung der Aktion nichts. Sie iſt an ſich ſchon eine That. 
Beſonders aber erfreulich muß es dem Royaliſten und Anhänger 
unſeres hohenzollernſchen Königsthums erſcheinen, daß der Herr⸗ 
ſcher aus eigenem perſönlichen Antriebe die Initiative zu dem 
zweiten großen Abſchnitte poſitiver Sozialreform vom Stand⸗ 
punkte des praktiſchen Chriſtenthums ergriffen hat. Wie der im 
guten Sinne ſtaatsſozialiſtiſche Grundzug der kaiſerlichen Kund⸗ 
gebung den letzten Reſt von Mancheſterthum bei uns zu beſeiti⸗ 
gen geeignet iſt, ſo durchkreuzt dieſe neue Kraftäußerung per⸗ 
ſönlichen Königthums wirkſam die neuerlich wieder auftretenden 
Beſtrebungen auf Durchführung des parlamentariſchen Regiments. 
Inſoweit gerade dieſe Beſtrebungen den Kernpunkt des deutſch⸗ 
freiſinnigen Wahlprogramms bilden, werden die kaiſerlichen 
Erlaſſe auch einer gewiſſen Bedeutung für die Wahlen nicht ent⸗ 
behren. Im übrigen aber hieße es ihre Bedeutung verkennen, 
wollte man fie unter dem Geſichtspunkte vorübergehender Wahl⸗ 
rückſichten betrachten: ſie ſtellen eine That von dauernder Be⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 
Intereſſant iſt eine Mittheilung, welche der Landtagsabge⸗ 
ordnete von Eynern jüngſt in einer Wählerverſammlung zu 
Remſcheid machte. Danach ſagte der Kaiſer am letzten Geſell⸗ 
ſchaftsabend beim Reichskanzler, als ein Eingeladener bei dem 
Geſpräch über die ſoziale Frage die Meinung äußerte, der 
vierte Stand werde doch alles, was man für ihn thue, nicht 
anerkennen, folgendes: Ob wir Dank oder Undank für unſere 
Beſtrebungen für die Aufbeſſerung des Wohles der arbeitenden 
Klaſſen ernten, iſt gleich; in dieſen Beſtrebungen werde ich nicht 
erlahmen. Ich habe die Ueberzeugung, daß dieſe ſtaatliche Für⸗ 
ſorge uns zu dem Ziele führt, die arbeitenden Klaſſen mit ihrer 


(Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 

In dieſem kritiſchen Augenblick erſchien Dora, welcher 
Heinz auf dem Fuße folgte. Thekla eilte auf die Freundin 
zu, umarmte ſie ſtürmiſch, nannte ſie ihre arme, arme Dora 
und ſchloß mit einem gegen die geſammte Männerwelt gerichteten 
Vorwurf. 

„Mein Himmel,“ erwiderte Dora verwundert, „was haſt 
Du denn? Hat es zwiſchen Dir und Bernhard Zank gegeben?“ 

„O nein,“ entgegnete Thekla mit energiſchem Kopfſchütteln. 
„Ich und Bernhard ſind einig. Es handelt ſich jetzt nur um 
dieſen Herrn da.“ 

Dabei deutete ſie auf den nichts ahnenden Heinz. 

„Da ſieh her,“ fuhr die Dame erregt fort, „was er mir 
gegeben hat.“ 

Dora nahm das Etui, las die Aufſchrift und erröthete. 

„Oeffne es!“ ſagte die Freundin in faſt gebieteriſchem 
Tone und Dora kam ſofort der Aufforderung nach. 

Ein freudiger Aufſchrei entglitt ihren Lippen und mit 
innigem Blick ſah ſie auf Heinz. Er ergriff bewegt ihre Hand, 
während ſie mit leiſer Stimme ſagte: 

„Mein Geliebter!“ 

„Biſt Du von Sinnen, Dora?“ rief Thekla außer ſich. 
„Wie kannſt Du einem Verräther ſolch traulichen Namen geben?“ 

„Aber Thekla —“ 

„Mein Fräulein, ich muß ſehr bitten —“ * 

Thekla entriß der Freundin das Etui und deutete auf die 
Aufſchrift. 

„Nun ja,“ äußerte Heinz, „das Bildniß meiner Geliebten.“ 

Thekla riß das Etui auf und hielt Dora den Spiegel vor. 

„Nun ja,“ lachte die letztere, „das bin ich!“ 

0 ae rief die ſich immer mehr erhigende Freundin, „das 
n ich!“ 5 


jedenfalls geben dieſe Beſtrebungen mir für alles, was wir thun, 
ein ruhiges Gewiſſen. — Es find das goldene Worte, welche 
ſicher in den Tafeln der Geſchichte werden eingegraben werden. 

Die „Freiſinnige Zeitung“, welche bekanntlich die 
Nährmutter der gefinnungsverwandten Provinzialblätter ift, be⸗ 
dient ſich mit Vorliebe nicht des offenen ehrlichen Kampfes, vor 
allem nicht der ſachlichen Erörterung, ſondern des hämiſchen, 
verſteckten Angriffs. Bekanntlich iſt es Sitte der Zeitungen, 
nach dem vom Oberhofmarſchallamt herausgegebenen ſog. Hof⸗ 
bericht eine kurze Ueberſicht der wichtigſten Momente in dem 
täglichen Leben unſeres Kaiſers zu geben. Auch Herr Eugen 
Richter und ſeine Partiſanen in der Provinz befolgen dieſe 
Gewohnheit. Während aber ein Blatt, wie die „Volks. Ztg.“, 
die ſtets mit offenem Viſir kämpft, ehrlich genug iſt, dieſes Be⸗ 
richtes garnicht zu erwähnen, ſchneidet ſich Herr Richter auch 
hieraus einen Pfeil, um ihn gegen die Perſönlichkeit unſeres 
Kaiſers abzuſchießen. Es ſieht freilich harmlos aus, wenn wir 
in ſeinem Blatt die einfachen Worte leſen: „Geſtern übte ſich 
der Kaiſer wieder im Florettfechten“, oder „geſtern frühſtückte 
der Kaiſer mit Herrn X. und übte ſich dann wieder im Florett⸗ 
fechten“, oder „der Kaiſer empfing den Maler X. und den Ar- 
chitekten Y. und übte ſich dann im Florettfechten“, oder „der 
Kaiſer gewährte dem Bildhauer N. eine Sitzung und übte ſich 
dann im Florettfechten.“ Bei einer ſolchen Zuſammenſtellung, 
wie wir ſie hier geben, leuchtet die Abſicht, welche Herr Richter 
verfolgt, leicht ein. Für den freiſinnigen Leſer aber iſt dieſelbe 
ſchwerer zu erkennen. Herr Richter rechnet ganz richtig, daß 
ſein Publikum ſeinen Nahrungsſtoff nur aus einer Zeitung zieht, 
und er beabſichtigt in heimtückiſcher Weiſe, demſelben die 
Meinung beizubringen, als wenn unſer Kaiſer ſich faſt aus— 
ſchließlich denjenigen Zerſtreuungen hingiebt, welche in Wirk⸗ 
lichkeit den Inhalt ſeiner ſpärlichen Erholungszeit bilden. Wir 
haben uns die Mühe nicht verdrießen laſſen, gegen 200 
Nummern der „Freiſ. Ztg.“ durchzuſehen und nirgends in Ver⸗ 
bindung mit dem Kaiſer das Wort arbeiten gefunden, dagegen 
täglich, ſeitdem der Kaiſer ſich dieſer harmloſen und kräftigen⸗ 
den Zerſtreuung hingiebt, genau verzeichnet geleſen: „Geſtern 
übte der Kaiſer wieder im Florettfechten.“ Das iſt echt frei⸗ 
ſinnige Perfidie. 

In der „Kölniſchen Zeitung“ ladet Gerhard Rohlfs 
das deutſche Volk ein, für Emin Paſcha 500 000 Mark zu 
ſammeln, damit er durch die deutſche Intereſſenſphäre nach Uganda 
und Unjoro zurückkehren könne. Deutſchoſtafrika würde dadurch 
ein werthvolles, der Kultur gerettetes Hinterland erhalten. 
Egypten habe jene Länder längſt aufgegeben. Willige Emin 
ein, ſo ſolle ſofort ein neues Emin⸗Komitee gebildet werden. 

Der frühere Fürſt von Bulgarien, jetzt Graf Hartenau, 
weilt augenblicklich wieder in Wien, woſelbſt er u. a. dem 
Kriegsminiſterium einen Beſuch abſtattete. Man ſchließt daraus 
auf ſeinen baldigen Eintritt in öſterreichiſche Militärdienſte, 
wovon bereits vor Jahr und Tag die Rede war. Geſtern 
(Donnerſtag) wurde der Graf in halbſtündiger Privataudienz 
vom Kaiſer Franz Joſeph in Budapeſt empfangen. 

Ueber die kretenſiſchen Angelegenheiten iſt der 
italieniſchen Kammer ein Grünbuch zugegangen. Die 
darin mitgetheilten Aktenſtücke beweiſen, daß die Dreibunds⸗ 


„Dann trügt der Spiegel.“ 

„So ſieh doch nur her,“ fuhr Thekla, vor Zorn faſt wei⸗ 
nend, fort, indem ſie ſich den Spiegel vors Geſicht hielt, „das 
ſind doch meine Züge! Für mich hatte dieſer Herr Richter das 
Etui beſtimmt, trotzdem er wußte, daß Dein Bruder ſich um 
meine Hand bewirbt. O, er iſt ein ſchöner Freund, der Dich 
hintergangen hat!“ 

Heiße Thränen entquollen jetzt Doras Augen. Heinz 
wollte ſprechen und ſich vertheidigen, doch die in ihrem weib⸗ 
lichen Stolz verletzte Thekla ließ ihn nicht zu Worte kommen. 

Siebert, der bisher im tiefſten Schatten der Laube geſtanden 
und unbemerkt der Szene beigewohnt hatte, rieb ſich vergnügt 
die Hände und rief vortretend: 

„Ei, ei, junger Herr, das hätte ich von Ihnen nicht er⸗ 
wartet.“ . 
Nunmehr gerieth Heinz in Verzweiflung, er ſtürmte auf die 
jungen Damen ein und ergriff beſchwörend ihre Hände, doch beide 
riſſen ſich los und Dora rief unter Schluchzen: „Nein, Herr 
Doktor, das können Sie nie wieder gut machen! Leben Sie 
wohl!“ Damit eilte ſie, von dem Arm der Freundin um⸗ 
ſchlungen, aus der Laube und an dem zurückkehrenden Bernhard 
vorüber, welcher dem vor Ueberraſchung ſtarr daſtehenden jungen 
Arzte zurief: 

„Um alles in der Welt, Heinz, was haſt Du begangen?“ 

„Die entſetzlichſte Ungeſchicklichkeit meines Lebens!“ tönte 
es zurück. „Ich bin der größte aller Pechvögel.“ 


II. 

Die geräumigen Gebäude der Rönningſchen Fabrik ſchloſſen 
nach der Straße zu mit einem einſtöckigen Hauſe ab, in welchem 
ſich das Kontor und zu ebener Erde die kleine Wohnung des 
Kontordieners Behrens befand. Der letztere führte außerdem die 
Aufſicht über den Hof, auch lag es ihm ob, nach dem Feierabend 
den großen, eiſenbeſchlagenen Thorweg zu ſchließen. Er und ſeine 
Frau Emma hatten ſich wacker zu plagen und verdienten redlich 
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mächte gemeinſam mit England der griechiſchen Regierung 
Mäßigung und Klugheit und der Pforte die Anwendung aller 
Mittel zur raſchen Beendigung des Aufſtands aunriethen. Der 
mie wurde empfohlen, nöthigenfalls auch Zugeſtändniſſe zu 
machen. 

Im franzöſiſchen Miniſterrathe theilte geſtern Vor⸗ 
mittag der Miniſter des Aeußeren Spuller mit, daß der deutſche 
Botſchafter Graf Münſter ihm die beiden Erlaſſe des 
Kaiſer Wilhelm überreicht habe, mit einem Schreiben der 
Reichskanzlei, in welchem der deutſche Botſchafter beauftragt 
wird, Frankreich zur Betheiligung an der in Ausſicht genom⸗ 
menen Konferenz einzuladen. Spuller ſetzte ſeinen Kollegen die 
Fragen auseinander, welche nach ſeiner Anſicht durch dieſe Ein⸗ 
ladung angeregt wären, und theilte ihnen mit, daß er beab⸗ 
ſichtige, noch weitere Aufklärungen über verſchiedene Punkte 
nachzuſuchen. Die beiden Regierungen würden alſo noch einige 
Zeit zu verhandeln haben, ehe Frankreich eine definitive Ant⸗ 
wort geben könne. — Wie in Pariſer parlamentariſchen Kreiſen 
gerüchtweiſe verlautet, ſoll die Schweiz die Abſicht haben, die 
bereits ausgeſandten Einladungen zu der am 5. Mai in Bern 
abzuhaltenden Konferenz zurückzunehmen und ſich den deutſchen 
Vorſchlägen anzuſchließen. 

Der zu zwei Jahren Gefängniß auf Grund des Prinzen⸗ 
ausweiſungsgeſetzes verurtheilte Herzog von Orleans iſt 
ſeit Mittwoch der Gefängnißordnung wie die übrigen Gefangenen 
unterworfen, mit Ausnahme der Nahrung. 
Gefängniſſes erſuchte den Herzog, ihm eine Liſte derjenigen 
Perſonen zu geben, welche er zu empfangen wünſchte. Der 
Herzog bezeichnete ihm 18 Perſonen, darunter 7 Verwandte. 
Nach zehn Tagen, um ihm die Gelegenheit zu geben, eine Appel⸗ 
lation einzureichen, wird der Herzog in ein Provinzialgefängniß 
wahrſcheinlich nach Loos, im Departement du Nord, gebracht 
werden. Man vermuthet, daß der Prinz am 14. Juli, dem 
franzöſiſchen Nationalfeſttage (Gedächtnißtag des Baſtilleſturms), 
von Carnot begnadigt werden wird. Nach erfolgtem Urtheils⸗ 
ſpruch kam es zu monarchiſtiſchen Demonſtrationen. Die Polizei 
ſchritt ein. Neunzehn Perſonen, darunter hervorragende Mit⸗ 
glieder der franzöſiſchen Ariſtokratie, wurden verhaftet. Im 
übrigen wird ſich der Prinz bei dem Urtheilsſpruch beruhigen. 
Wenigſtens ſoll er ſeinen Vertheidigern erklärt haben, daß er 
auf eine Appellation verzichtet. Wie verſchiedene Abendblätter 
melden, telegraphirte am Mittwoch der Graf von Paris aus 
Portorico an den Herzog von Orleans: „Ich denke an meinen 
theuren Gefangenen und bin von Herzen mit ihm.“ 

Der alte Gladſtone äußerte ſich im Unterhauſe hinſicht⸗ 
lich der Politik Salisburys ſehr maßvoll. Auf ſeine Anregung 
wurde ſeitens der Regierung erklärt, daß kein Grund zu der 
Befürchtung einer Wiederholung der Unruhen auf Kreta im 
nächſten Frühjahr vorliege. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid: Die Lage Por- 
tugals werde dort ſehr ernſt genommen. i 
verlaſſe niemals den Palaſt. Es heißt, daß Portugal die Ver: 
tagung der Konferenz wünſcht und direkt mit England ver⸗ 
handeln will. 

Die rumäniſche Kammer ſteht jetzt vor der Entſchei⸗ 
dung darüber, ob das frühere Miniſterium Bratiano in den 


den Lohn, den Rönning ihnen ausgeſetzt hatte. 5 Sie waren brave, 


rechtſchaffene Leute, die nur in einem einzigen, aber ſehr gewich⸗ 
tigen Punkte fehlten: nämlich in der Erziehung ihres einzigen 
Kindes. Die achtzehnjährige Lilly war von den Eltern in einer 
Weiſe verhätſchelt und verzogen worden, daß ſie ihnen jetzt oft 
ſchwere Sorgen bereitete. Die Mutter litt an der fixen Idee, 
daß ihre Tochter beſtimmt ſei, dereinſt eine vornehme Dame zu 
werden, und darnach richtete ſie ihre Erziehung ein. Die Eltern 
ſparten ſich jeden Pfennig vom Munde ab, damit ihre geliebte 
Lilly die höhere Töchterſchule beſuchen konnte; ja ſie ließen ihr 
ſogar Klavier⸗ und Geſangsunterricht geben. Selbſtverſtändlich 
mußte mit dem Beſuch der höheren Schule auch die Kleidung 
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des Mädchens harmoniren, und da Lillys Putzſucht mit jedem Jahre 


zunahm, ſo koſtete ihre Toilette den armen Eltern ſchweres Geld. 
Ein alter Freund des Vaters, der Meiſter Jobſt, welcher in der 
Rönningſchen Fabrik alle nöthig werdenden Schloſſerarbeiten aus⸗ 
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führte, hatte die Eltern wiederholt vor den Folgen ihres Erzie⸗ 1 


hungsſyſtems gewarnt, doch ohne Erfolg. Sie wollten nun ein⸗ 
mal mit ihrer Tochter hoch hinaus, trotzdem ſich dieſelbe ihrer 
Opfer nicht werth erwies, wie die ſchlechten Schulzeugniſſe zur 
Genüge zeigten. Es war eine natürliche Folge, daß Lilly ver⸗ 
ächtlich auf die ärmlichen Verhältniſſe der Eltern herabſah, und 
es kam eine Zeit, wo ſie ſich ſchämte, mit Vater und Mutter 
ſpazieren zu gehen. f 
Als ſie noch ein kleines Mädchen war, hatte ſie in dem nur 


um ein Jahr ältern Sohn des Fabriktiſchlers Henneberg einen 


treuen Spielgenoſſen gehabt. Der Tod des Tiſchlers trennte die 


beiden Kinder für einige Zeit; die Wittwe war in die Stadt ge: 


zogen und nähte für die Leute. Bei der Konfirmation aber ſahen 
Lilly und Anton einander wieder und von dieſer Zeit an beſuchte 
Frau Henneberg mit ihrem Sohne zum Oeftern die Familie 
Behrens. Der ſchlichte Anton ſah verehrend zu ſeiner ehemaligen 
Geſpielin empor, die ihn nur wenig beachtete und höchſtens ein 
kränkendes Wort für ihn hatte. 
ehrlichen, treuen Herzen zugethan, und wenn er am Werktage 
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Trotzdem blieb er ihr mit feinem . 
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Anklagezuſtand verſetzt werden ſoll oder nicht. Hinſichtlich Bra⸗ 
tiano ſelbſt iſt die Entſcheidung bereits erfolgt. Die Kammer 
hat deſſen Verſetzung in den Anklagezuſtand mit 87 gegen 86 
Stimmen abgelehnt. 

Die Unterſuchung gegen die Theilnehmer der neueſten 
bulgariſchen Verſchwörung, Major Panitza und Genoſſen, 
geht ihrem Abſchluß entgegen. Die Verſchwörung bezweckte die 
Beſeitigung des Prinzen Ferdinand anſcheinend in ähnlicher 
Weiſe, wie ſeiner Zeit die Beſeitigung des Fürſten Alexander 
durchgeführt wurde. Es beſteht der dringende Verdacht, daß 
ruſſiſche Agenten auch bei dieſer neueſten Verſchwörung die 
Hand im Spiele hatten. Die Angeklagten leugnen dies und 
verwahren ſich entſchieden gegen die Abſicht, Bulgarien an Ruß⸗ 
land auszuliefern. 


Deutſches geil: 
erlin, 13. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte geſtern Nachmittag 
mit dem Handelsminiſter von Berlepſch und dem Unterſtaats⸗ 
ſekretär Lodemann und nahm darauf den Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bismarck entgegen. Am Abend begaben ſich 
die Majeſtäten nach dem Gebäude der akademiſchen Hochſchule 
für Muſik in der Potsdamerſtraße, um dortſelbſt einer Gedächtniß⸗ 
feier für weiland Kaiſerin Auguſta beizuwohnen. Heute Nach⸗ 
mittag empfing der Kaiſer den Staatsſekretär des Staatsraths, 
Dr. Boſſe, und deſſen Stellvertreter, Geheimen Legationsrath 
Dr. Kayſer. f 

— Morgen vormittags 10 Uhr findet, wie bereits ge⸗ 
meldet, im Kapitelſaale des hieſigen königlichen Schloſſes die 
Nagelung und Weihe der dem Küraſſierregiment Graf Wrangel 
(Oſtpreußiſches) Nr. 3 zu verleihenden neuen Standarte ſtatt. 
Se. Majeſtät der Kaiſer ſchlägt den 1. Nagel in die Standarte 
ein, den 2. Ihre Majeſtät die Kaiſerin, den 3., 4., 5., 6. und 7. 
der Kaiſer für die fünf Prinzen. Es folgt alsdann die Kaiſerin 
Friedrich und die Prinzen Friedrich Leopold und Alexander. 
Nach beendeter Nagelung findet die kirchliche Feier zur Weihe 
der Standarte durch den Feldpropſt der Armee Dr. Richter in 
der Schloßkapelle ſtatt. Nach Beendigung der Feier nimmt der 
Kaiſer die Parade über die kombinirte Eskadron des Küraſſier⸗ 
regiments Graf Wrangel ab, welche ſich zu dieſem Zwecke im 
erſten Schloßhofe aufſtellt. Am Nachmittag findet im königlichen 
Schloſſe ein Diner ſtatt, zu welchem das Offizierkorps und die 
direkten Vorgeſetzten des Regiments eingeladen ſind. Ein Feſt⸗ 
eſſen für Unteroffiziere und Mannſchaften wird im Speiſeſaal 
beim Gardeküraſſierregiment abgehalten. 

— Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck empfing am Mitt⸗ 
woch Nachmittag die Deputation des 1. Pommerſchen Ulanen⸗ 
regiments Nr. 4, bei welchem Regiment der Reichskanzler eine 
Zeitlang gedient hatte. Die Deputation überreichte dem Fürſten 
Bismarck die aus Anlaß der Feier des 75jährigen Beſtehens 
aus gearbeitete Geſchichte dieſes Regiments. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge leidet Miniſter Maybach 
an rheumatiſcher Augenentzündung und iſt genöthigt, einige Zeit 
das Zimmer zu hüten. 

— Der türkiſche General Hobe Paſcha, welcher im Auf⸗ 
trage des Sultans in beſonderer Miſſion hier eingetroffen 
kehr wird in den nächſten Tagen nach Konſtantinopel zurück⸗ 

ren. 

— Ueber das Befinden des Abg. Dr. Hammacher, der zur 
Zeit in Neapel weilt, ſind in jüngſter Zeit gute Nachrichten 
eingetroffen. Die Geneſung macht ſtetig Fortſchritte und die 
Kräfte kehren zurück, ſo daß zu erwarten iſt, daß er ſchon in 
einiger Zeit zurückkehren und an den Landtagsverhandlungen 
wird theilnehmen können. 

— Der liberale Stadtverordnete Hentze iſt geſtorben. 

— In Kolonialkreiſen wird die Errichtung eines Sana⸗ 
toriums in Deutſch⸗Oſtafrika erwogen. Beſtimmte Beſchlüſſe ſind 
jedoch zur Zeit noch nicht gefaßt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die Ver⸗ 
leihung des rothen Adlerordens erſter Klaſſe an Se. Hoheit den 
Sultan von Sanſibar, Seyid Khalifa, ferner das Geſetz be⸗ 


treffend die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für das Etats⸗ 


jahr 1890/91 und endlich die Ernennung des großherzoglich 
ſächſiſch⸗weimariſchen Staatsminiſters Frhrn. v. Groß zum Be⸗ 
vollmächtigten zum Bundesrath. 

— Die Miniſter für öffentliche Arbeiten und für Handel 
und Gewerbe haben auf den ihnen unterbreiteten Wunſch auf 
baldige Ausführung eines Rhein⸗Weſer⸗Elbekanals erwidert, daß 
der Staat mit Verpflichtungen für in Angriff genommene Waſſer⸗ 
bauten bereits ſehr belaſtet ſei (mit einer Geſammtleiſtung von 
rund 176 Millionen Mark) und daß, bevor an die Ausführung 


als Lehrling beim Schloſſer Jobſt arbeitete, ſo freute er ſich 
immer auf den nächſten Sonntag, an welchem die Mutter ge⸗ 
wöhnlich die befreundete Familie zu beſuchen pflegte. 

So waren Jahre vergangen und aus dem ſchwächlichen 
Lehrling hatte ſich ein ſtämmiger Geſelle entwickelt. Der gut⸗ 
müthige Geſichtsausdruck und die Liebe im Herzen aber waren 
ihm geblieben, und als er am heutigen Sonntag wiederum mit 
der Mutter in der kleinen Wohnſtube von Behrens verweilte, 
waren ſeine Augen unabläſſig auf Lilly gerichtet, die auf Wunſch 
der Anweſenden unter Guitarrenbegleitung einige Lieder fang. 

Auch Meiſter Jobſt befand ſich unter den Anweſenden. In 
ſeiner derben Biederkeit ſtimmte er nicht in den rauſchenden Bei⸗ 
fall ein, welcher der Sängerin gezollt wurde. Er blickte viel⸗ 
mehr recht ärgerlich darein, und als ſich die kleine Geſellſchaft 
um den Tiſch ſetzte und Frau Emma die Kaffeetaſſen füllte, ſagte 
er in ſeiner rauhen Weiſe zu Lilly: 

„Ich bin gar nicht gut auf Dich zu ſprechen.“ 

Die Angeredete verzog den Mund; es ärgerte ſie, daß Jobſt 
auch nach ihrer Konfirmation das „Du“ beibehalten hatte. Alle 
ſagten „Sie“ zu ihr, ſelbſt Anton, der doch von geſellſchaftlichen 
Formen wenig genug verſtand. 

Jobſt kümmerte ſich um das verzogene Mündchen des hof⸗ 
fährtigen Mädchens nicht im geringſten, ſondern fuhr fort: „Von 
Deinem Vater erfuhr ich, daß Dir Frau Rönning den Antrag 
gemacht hat, als Kammerzofe in ihren Dienſt zu treten, daß Du es 
aber abgeſchlagen haſt.“ 5 

„Selbſtverſtändlich,“ gab Lilly ſchnippiſch zurück. „Hab ich 
etwa darum ſoviel gelernt, um mich ſchließlich mit der Stelle 
einer Kammerzofe zu begnügen?“ 

„Sei doch nicht gar ſo hoffährtig!“ ſchalt Jobſt. „Mit 
Deiner Weisheit iſts nicht weit her.“ 


weiterer Schifffahrtskanäle herangegangen werden könne, die 
Ausführung des Dortmund⸗Emskanals mindeſtens in vollen 
Gang gebracht ſein und dann jedenfalls die Verbindung 
5 mit dem Rheine zunächſt ins Auge gefaßt werden 
müſſe. 

— Im Reichstagswahlkreiſe Leipzig⸗Land wird, dem „Leipz. 
Tagebl.“ zufolge, der Kandidat der deutſch⸗ſozialen (antiſemiti⸗ 
ſchen) Partei, Paſtor Scheuner, aus patriotiſchen Gründen von 
ſeiner Kandidatur zurücktreten. a 

— Nach amtlichen Zuſammenſtellungen haben in Preußen 
während des Jahres 1889 auf den Gymnaſien 3702 Schüler, 
auf den Realgymnafien 521 und auf den Oberrealſchulen 27, zu⸗ 
ſammen 4250 Schüler das Reifezeugniß erhalten. Von den⸗ 
ſelben gingen über zum Univerſitätsſtudium 2991, zum Mi⸗ 
litärdienſt auf Avancement 283, zum Staatsbau⸗ und In⸗ 
genieurfach 206, zum Bergfach 49, zum Forſt⸗, Steuer⸗ und 
Poſtfach ſowie zum ſonſtigen Staatsdienſt 426, zur Landwirth⸗ 
ſchaft, zum Handel und zur Induſtrie 197, der Reſt zu anderen 
Berufen. g 
Eſſen a. d. Ruhr, 12. Februar. In der heute in Siegen abge⸗ 
haltenen Verſammlung des weſtdeutſchen Feinblechverbandes wurde, 
der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zufolge, die Verlängerung des Ver⸗ 
bandes einſtimmig beſchloſſen. Drei bisher außenſtehende Werke 
traten dem Verbande bei. 


Ausland. 

Paris, 12. Februar. Die Nachricht, daß die Senegal⸗ 
Expedition des Eskadronschefs Archinard niedergemetzelt ſei, iſt 
vollkommen authentiſch. 

Paris, 13. Februar. Die geſtern Nachmittag verhafteten 
Manifeſtanten ſind ſämmtlich im Laufe des Abends entlaſſen. Es 
heißt, der Herzog von Orleans erklärte den Vertheidigern, er 
verzichte auf die Appellation. 

Petersburg, 12. Februar. Der Ankauf des dem Fürſten 
von Hohenlohe gehörigen Güterkomplexes in den Gouvernements 
Wilna und Minsk durch das kaiſerliche Apanagendepartement iſt 
definitiv beſchloſſen; in den Pachtverhältniſſen finden vorläufig 
keine Aenderungen ſtatt. 

Sanſibar, 13. Februar. Der engliſche Kreuzer „Conqueſt“ 
iſt in der Nähe von Pemba geſcheitert. Die Lage des Schiffes 
iſt gefährlich, es ſind zwei andere Schiffe zur Hilfeleiſtung ab⸗ 
gegangen. 


Provinztal-Nachrichen. 
Mewe, 11. Februar. (Vorſchußverein.) Vor einigen Tagen feierte 
der hieſige Vorſchußverein bei Gelegenheit ſeiner Generalverſammlung 
das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens. Von 25 im Jahre 1865 iſt die 
Mitgliederzahl bis heute auf 250 geſtiegen. An Dividende hat der 
Verein bisher bei durchſchnittlich 10 Prozent an ſeine Mitglieder 55 000 
Mark gezahlt, die Verluſte beliefen ſich in den 25 Jahren nur auf 
850 Mark. 

Mewe, 11. Februar. (Beſitzwechſel). Das früher er Kracziewicz 
in Thymau belegene Gut hat Herr Semrau für den Preis von 90 000 
Mk. käuflich erworben. 

Dirſchau, 13. Februar. (Brand.) Geſtern Abend gegen 8 ¼ Uhr 
brach in Zeisgendorf bei dem Gutsbeſitzer Schleſier jun. Feng aus, das 
ſich ganz rapide über Stall und Scheune verbreitete. Beide Gebäude, 
ſowohl die Scheune mit allem Inhalt als auch der Stall mit ſämmtlichem 
Vieh, brannten vollſtändig nieder. Es verbrannten 12 Kühe, 8 Kälber 
und 6 Pferde; gerettet wurden nur 2 Pferde, mit denen Herr Schleſier 
zur Stadt gefahren war. 

Elbing, 11. Februar. (Erſatz für Stroh). Trotzdem das Rohr, das 
für unſere Umgegend ein erträglicher Abſatzartikel iſt, durch den erſten 
ſchweren Schneefall in dieſem Winter ſehr beſchädigt worden iſt und die 
Beſitzer infolge deſſen eine geringere Einnahme daraus erzielt haben, als 
in frühern Jahren, iſt der Abfall von Rohr, welches zur Streu benutzt 
wird, in dieſem Jahre ein recht lohnender Artikel geworden, da das 
Stroh in nur geringen Mengen vorhanden und daher ſehr theuer iſt. 
So iſt in letzter Zeit das Streurohr in großer Menge von Güldenboden 
aus nach Pommern per Bahn verſandt worden und wird der Centner 
in Güldenboden mit 1 Mk. bezahlt. 5 

Königsberg, 13. Februar. 8 Seekanal.) Nachdem die 
miniſterielle Anordnung eingetroffen, daß mit der Ausführung der Vor⸗ 
arbeiten für den Bau des neuen Haffkanals, oder wie die offizielle Be⸗ 
zeichnung fortan lauten wird „Königsberger Seekanal“, vorgegangen 
werden ſoll, ſteht der Beginn der Arbeiten in kürzeſter Zeit zu erwarten. 
Die Bauleitung führt Hafenbauinſpektor Schierhorn in den welchem 
ein Regierungsbaumeiſter zur Seite ſteht. Bei der großen Bedeutung 
des Kanals dürften einige Angaben über das Unternehmen am Platze 
ſein. Der urſprüngliche Anſchlag ſchloß mit einer Koſtenſumme von 
8 100 000 Mk. ab; durch die Herabſetzung der Waſſertiefe des Kanals 
von 6,5 auf 5 Meter ermäßigt ſich indeſſen der Anſchlag auf 7 300 000 
Mk. Hiervon kommen 2765 000 Mk. auf Erd⸗ und Baggerarbeiten, 
1304 000 Mk. auf die Beſchaffung von Baggergeräthſchaften, 2 545 000 
Mk. auf die Herſtellung der Dämme, 43 000 Mk. für Bojen und Baaken, 
70000 Mk. für Umbauten im Pillauer Hafen, 573 000 Mk. auf Titel 
„Insgemein“. 5 

+ Neidenburg, 13. Februar. (Schaden durch Unachtſamkeit. Folgen 
der Unvorſichtigkeit.) Durch die Unachtſamkeit des Kutſchers iſt dem 


Gutsbeſitzer Brunk von hier ein erheblicher Schaden entſtanden. Der 
Kutſcher, obgleich er wußte, daß ſeine Pferde jung und ſcheu waren, ver⸗ 


„Ja wohl, bis zur Kreislehre ſind wir in der Schule ge⸗ 
kommen.“ 

„Na ja, deshalb drehſt Du Dich immer im Kreiſe und 
kommſt nicht vorwärts.“ 5 

Lilly ſtampfte mit ihrem zierlichen Fuße, während die Mutter 
ihr begütigend die Wangen ſtreichelte. 

„Sie müſſen dem armen Kinde nicht gar ſo wehe thun!“ 
rief Frau Emma dem Meiſter ärgerlich zu. „Warum ſoll es 
unſere Tochter nicht einmal weiter bringen als wir?“ 

„Ich habe nichts dagegen,“ erwiderte der Meiſter. „Aber 
wenn Ihr Wunſch ſich erfüllen ſoll, ſo muß Ihr Töchterchen doch 
einmal den Anfang machen. Statt deſſen legt ſie die Hände 
müßig in den Schoß, putzt ſich und geht ſpazieren. Da ſehen 
Sie mal den Anton an, — der iſt nur ein Jahr älter als 
Lilly und verdient ſich ſchon ein ſchönes Stück Geld, mit dem er 
ſeine Mutter unterſtützt.“ 

Anton lächelte verlegen. Frau Emma aber rief: 

„Ein Mann, das iſt ganz etwas anderes!“ 

„Ich denke, Ihre Tochter ſoll es einmal weit bringen?“ 

„Nun ja, durch eine gute Heirath“. 

„Ach ſo, Sie denken wohl, daß eines Tages ein Baron 
erſcheinen wird, der ſie um ihres hübſchen Geſichts willen 
nimmt?“ 

„Es braucht ja nicht gerade ein Baron ſein,“ miſchte ſich 
jetzt Behrens ins Geſpräch, während Anton feuerroth wurde und 
mit ſeinen Händen ſpielte. „Der Herr Doktor Siebert z. B. er⸗ 


ließ dennoch das Fuhrwerk, um ſich durch ein Schnäpschen zu ſtärken. 
Während der Zeit wurden die Pferde durch das Raſſeln eines vorüber: 
fahrenden Fuhrwerks ſcheu und gingen durch. Hierbei ſtürzte eines der 
Pferde und riß ſich den Bauch auf. Das Pferd ſoll den Werth von 
800 Mark gehabt haben. — Die junge Dame, welche, wie kürzlich be⸗ 
richtet, durch Spiritusflammen an den Händen größere Brandwunden 
erlitten, befindet ſich noch immer in ärztlicher Behandlung. Wenn auch, 
wie uns die Dame die Mittheilung zukommen läßt, der Verluſt eines 
Gliedes nicht zu befürchten iſt, ſo wird ſie doch wohl nach der Meinung 
des Arztes ihre Unvorſichtigkeit mit der Steifheit ihres rechten Hand⸗ 
gelenkes büßen müſſen. 

Poſen, 12. Februar. (Der Erzbiſchof Dr. Dinder) hat den Pröbſten 
Jazdewski und Taſch (letzterer Centrumskandidat für den Wahlkreis 
. die Annahme eines Mandates für den Reichstag unter⸗ 
agt. 

Strzalkowo, 9. Februar. (Mord.) Der Gutsknecht Stanislaus 
Waszlowicz aus Brudzewo traf kürzlich an einem Sonntage in der 
Stadt Mieltſchin in dem Gaſthauſe des dortigen Gaſtwirthes Kanecki mit 
mehreren ſeiner Mitknechte zuſammen. Nachdem ſie fleißig der Flaſche 
zugeſprochen hatten, trennten ſie ſich, als es bereits finſter geworden 
war, um den Heimweg anzutreten. Während die anderen ſämmtlich in 
ihren Wohnungen anlangten, erſchien W. dort nicht, und erſt am dar⸗ 
auf folgenden Dienſtag fand man ihn in einem mit Waſſer etwas an⸗ 
gefüllten Graben liegend als Leiche vor. Bei näherer Beſichtigung der⸗ 
ſelben ſah man, daß hier kein Unglücksfall, ſondern ein vorſätzlicher 
Mord vorliege, da ſich mehrere Wunden am Kopfe zeigten. Der Er⸗ 
mordete war, wie ſpäter durch die angeſtellten Nachforſchungen feſtge⸗ 
ſtellt wurde, von ſeinen Mitknechten wegen ſeiner Rechtlichkeit und wei 
er ſtets ihre kleinen Veruntreuungen dem Gutsherrn meldete, gehaßt- 
Man konnte ſomit nur unter dieſen den vermuthlichen Thäter ſuchen, 
welcher denn auch bereits in der Perſon des Dominialknechtes Thomas 


Dolata aus Brudzewo ermittelt und in das Gerichtsgefängniß einge- 


liefert worden iſt. 


Sohates. 


Thorn, 14. Februar 1890. 
— Allerhöchſte Beſtätigung). Se. Majeftät der König hat 
infolge der von der Stadtverordnetenverſammlung zu Thorn getroffenen 


Wahl den Stadtrath und Syndikus Schuſtehrus als unbeſoldeten Bei⸗ 


geordneten (Zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Thorn für die geſetzliche 


Amtsdauer von ſechs Jahren zu beſtätigen geruht. 

— (Militäriſches). Infolge der Neuformationen wird der Stab 
der 8. Infanteriebrigade von Thorn nach Gneſen verlegt, während der 
Stab der neuformirten 70. Infanteriebrigade (21. und 61. Infanterie⸗ 
regiment) nach Thorn kommt. 

— (Regierungskommiſſarius). Wie verlautet, ſoll die Stelle 
des verſtorbenen Regierungskommiſſars Rex in Thorn wieder beſetzt 
werden. Es iſt hierfür der Polizeikommiſſarius Sigmund in Danzig in 
Ausſicht genommen. Herr S. ſtammt aus dem Kreiſe Löbau, ſchreibt, 
ſpricht und überſetzt fertig polniſch und hat bereits polniſche Verſamm⸗ 
lungen überwacht. 

— (Perſonalien). Der Grenzaufſeher Geyer in Ottlotſchin iſt 
als Steueraufſeher nach Schöneck verſetzt. 

— (Geſchmackvoll.) Die „Freiſ. Ztg.“ druckt mit Behagen 
folgenden „Witz“ aus dem Wahlkreiſe Ohlau-Nimptſch ab: Der Gold⸗ 
ſchmidt ſchmiedet die Freiheit und der Goldfus (der konſervative 
Kandidat) tritt ſie mit Füßen. Da die Freiſinnigen ſolche geſchmackvollen 
Witze zu lieben ſcheinen, ſo wollen wir ihnen einige überlaſſen: Herr 
Richter „richtet“ die Nation zu Grunde, Herr Munkel liebt es, von 
einer eingebildeten Reaktion zu „munkeln“, Herr Barth geht ver⸗ 
gebens den Sozialiſten um den „Bart“, auch Herr Schmidt „ſchmiedet“ 
ſein Eiſen vergebens, Herr Träger bleibt in der Politik wie in der 
Poeſie nur ein Waſſer⸗ „Träger“, Herr Hänel tritt vergebens gegen 
das ſozialdemokratiſche Bündniß als Kampf „Hähnel“ auf und ſelbſt 
ger Bulle wird vergebens „losgelaſſen“. er Freiſinn muß den 

ozialiſten Heeresdienſte thun, denn Herr Liebknecht „liebt Knechte“ 
und trotz Herrn Maagers magerer Logik wird Meiſter (Soz.) den 
Freiſinn ſchon „meiſtern“ und ſchließlich bleibt die freiſinnige Partei 
trotz der Beredſamkeit des witzigen Herrn Meyer allein „gemeiert.“ 

— (Provinzialmaurertag). Vor kurzem iſt in Inſterburg 
eine Maurerkonferenz für Oſt⸗ und Weſtpreußen abgehalten worden. 
Es haben an der Konferenz 13 Delegirte aus 11 Städten, darunter 
Memel, Inſterburg, Danzig, Allenſtein, Marienburg, Stallupönen, Gum⸗ 
binnen, Elbing und Thorn, theilgenommen, auch hatte ſich ein Mit⸗ 
glied der in Hamburg beſtehenden Geſchäftsleitung deutſcher Maurer 
dort eingefunden. Beſchloſſen wurde auf der Konferenz, in allen Städten 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen Vereine zur Vertretung der Inter⸗ 
eſſen der Maurer zu gründen und bei einem etwa in dieſem Jahre in 
Königsberg ausbrechenden Maurerſtreik den Zugang dorthin fernzuhalten. 
Die Forderung der Königsberger Geſelleninnung: zehnſtündiger Arbeits⸗ 
tag und 45 Pf. Minimalſtundenlohn, wurde von der Konferenz als ge⸗ 
rechtfertigt anerkannt. 

— (Zuckerausfuhr). Im Monat Januar wurden in Weſt⸗ 
preußen in zwei Zuckerfabriken noch 277 650 und in Poſen in ſechs 
Fabriken noch 307577 Doppelzentner Rüben verſteuert. Ausgeführt 
BR aus Oſtpreußen 197500, aus Weſtpreußen 8431989 Kilogr. 

ucker. 

— (Wiedererlangung der auf den Eiſenbahnen ver⸗ 
lorenen Gegenſtände.) Erfreulicherweiſe iſt auf dem Gebiete der 
Schaffung einheitlicher Einrichtungen auf den deutſchen Eiſenbahnen ein 
abermaliger Schritt gethan worden, der dem reiſenden Publikum zum 
Vortheil gereicht. Es ſind nämlich die Beſtimmungen über das Ver⸗ 
fahren behufs Wiedererlangung der in den Kupees, in den Warteräumen ıc. 
zurückgelaſſenen, bezw. verlorenen Gegenſtände, welche bisher nur für 
die preußiſchen Staatsbahnen und einige wenige Privatbahnen galten, 
nunmehr auf das geſammte Eiſenbahnnetz im deutſchen Reiche ausge⸗ 
dehnt worden, was längſt gewünſcht wurde. Hiernach wird jetzt nicht 
nur bezüglich der Uebermittelung der Fundobjekte an den Eigenthümer 
ein einheitliches Verfahren beobachtet, ſondern es koſtet auch die durch 
den Stationsbeamten aufzunehmende Depeſche über Zeit und Ort, die 


weiſt unſerer Lilly große Aufmerkſamkeit, er hat ſtets ein freund⸗ 
liches Wort für ſie, wenn er ihr begegnet.“ 

„Ja wohl,“ fiel Frau Emma ein, „und neulich hat er ihr 
ſogar einen reizenden kleinen Veilchenſtrauß überreicht.“ 

„Der Herr Doktor Siebert?“ brauſte Jobſt auf. „Das iſt 
die richtige Adreſſe. Ich haſſe den Kerl wie die Sünde. Ein 
Menſch, der an keinen Gott und keine Unſterblichkeit glaubt, der 
das dümmſte Zeug ſchwatzt und in dem Menſchen nur eine Gas⸗ 
entwickelungsflaſche erblickt. Aber ich habe ihm neulich gründlich 
meine Meinung geſagt.“ 

Auf einen fragenden Blick von Behrens fuhr er fort: 

„Es war in einer Wahlverſammlung. Der Herr Chemiker 
hatte viele Stimmen für ſich und verſprach in einer nicht 
endenwollenden Rede ſeinen Wählern, alles mögliche bei der Re⸗ 


gierung durchſetzen zu wollen. Da aber ſtand ich auf und be⸗ 


wies ihm, daß er dies nicht könne, und als er mir nichts zu er⸗ 
widern vermochte, kam ich auf ſeine atheiſtiſchen Grundſätze zu 
ſprechen, die dem Volke nur ſchaden können, ſtatt ihm zu nützen. 
Ich machte ſeine Gasentwickelungsflaſchentheorie lächerlich, und 
da er nur wüthende Blicke, aber keine widerlegenden Worte 
hatte, ſo ſchloß ich mit der bedauernden Bemerkung, daß ihm 
das Gas wohl ausgegangen ſei. Die ganze Verſammlung 
lachte, und der gelehrte Herr Doktor Siebert fiel bei der 
Wahl durch.“ 

„Das war nicht eben hübſch von Ihnen,“ äußerte Frau 
Emma, „und Sie werden die Macht des Herrn Doktor Siebert 
noch zu fühlen bekommen.“ 

„Ei was,“ polterte Jobſt, „ich fürchte keinen Menſchen. 
Ehrlich und gerade durch, das iſt mein Wahlſpruch.“ 

Frau Emma ſollte trotzdem recht behalten. 

ortſetzung folgt.) 


geireibung des Gegenſtandes ꝛc. nach allen Richtungen nur noch 50 
ennig. 

— (Die Bahnhofswirthſchaft in Gneſen) ſoll vom 1. April 
1890 ab anderweit verpachtet werden. Angebote, welche unterſchriftlich 
zu vollziehen, ſind bis zum 6. März d. Is., vormittags 11 Uhr, in dem 
Dienſtgebäude des königl. Eiſenbahnbetriebsamtes Poſen, St. Martin⸗ 
ſtraße Nr. 40, poſtfrei und mit der Aufſchrift: „Gebot auf Pachtung 
der Bahnhofswirthſchaft zu Gneſen“ verſehen, verſiegelt einzuſenden. 

— (Erinnerungszeichen für den Artushof). Nachdem am 
8. Dezember 1724 der altſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde die Marien⸗ 
irche abgenommen war, wurde ſofort das Gildenhaus der Kaufmann⸗ 
ſchaft, der Artushof, für den gottesdienſtlichen Gebrauch hergerichtet, und 
chon am 10. Dezember deſſelden Jahres wurde der erſte Gottesdienſt 
dort abgehalten. Bis zur Fertigſtellung der neuen Kirche im Jahre 

756 hat dann der Artushof der bedrängten Gemeinde in ihrem „Kreuz 
und Ungemach“ als Gotteshaus gedient — von ihr darum die Kreuz⸗ 
kirche genannt. Zum Dank dafür und zum Gedächtniß daran hat der 
jetzige Gemeindekirchenrath beſchloſſen, für den im Neubau begriffenen 
Artushof ein noch näher zu beſtimmendes angemeſſenes Erinnerungs⸗ 
zeichen zu ſtiften. Die Mittel dazu ſollen durch Kirchenkollekte aufge⸗ 
racht werden. 1 : 

— (Konzert Kleeberg⸗Soldat). Die Pianiſtin Clotilde 
Kleeberg und die Violiniſtin Marie Roeger⸗Soldat, welche am nächſten 
Dienſtag abends ½8 Uhr in der Aula der Bürgerſchule ein Konzert 
geben werden, ſind von der geſammten Kritik aufs günſtigſte beurtheilt 
worden. Clotilde Kleeberg, am 27. Juni 1866 in Paris von deutſchen 

ltern geboren, ſpielte ſchon im Alter von 9 Jahren ſämmtliche Sonaten 

ozarts, errang im Pariſer Konſervatorium mit 12 Jahren den erſten 
reis, ein Ereigniß, welches ſeit 30 Jahren zum erſtenmale zu ver⸗ 
zeichnen war. Seit dieſer Zeit iſt Clotilde Kleeberg in zahlreichen Kon⸗ 
zerten in England, Frankreich und Deutſchland aufgetreten und hat ſich 
zu einer Künſtlerin entwickelt, deren Bedeutung von der maßgebenden 

Berliner Kritik dahin charakteriſirt wurde, daß ſeit Klara Schumann 
keine Pianiſtin von fo hervorragender Bedeutung, jo vollendetem Können 
in Berlin aufgetreten iſt, wie Clotilde Kleeberg. — Marie Soldat, am 

5. März 1864 in Graz geboren, iſt jetzt mit dem Wiener Rechts⸗ 
gelehrten Roeger vermählt. Sie ließ ſich bereits im 8. Jahre mit Aus⸗ 
zeichnung als Soliſtin im Klavierſpiel hören, wandte ſich aber dann der 
Violine zu; ſchon im 12. Jahre ertheilte ſie ſelbſt Violin⸗ und Klavier⸗ 
unterricht. Im Sommer 1879 erregte ſie durch ihr Spiel das Intereſſe 
von Johannes Brahms und durch deſſen Vermittlung genoß ſie dann 
den Unterricht Joachims an der königl. Hochſchule für Muſik in Berlin. 

ort erhielt ſie bei ihrer Entlaſſung den Mendelsſohn⸗Preis. Von da 
an ſteigerte ſich der Ruf der jungen Künſtlerin ſtetig; England und 
olland waren die Zeugen ihrer Triumphe. Zu den ſchönſten Erinne⸗ 
rungen zählt die Künſtlerin das Erlebniß, in Baden⸗Baden vor Kaiſer 

Wilhelm I. geſpielt zu haben und von demſelben durch eine ehrende 
Anſprache ausgezeichnet worden zu ſein. 

— (Fechtverein Thorn.) Der Fechtverein feiert am nächſten 
Sonntag nachmittags 4½ Uhr im Wiener Café zu Mocker ſein 5. 
Stiftungsfeſt. Für die Unterhaltung der Theilnehmer iſt durch Konzert, 
welches von der Kapelle des Infanterieregiments von Borcke ausgeführt 
wird, ſowie durch Tombola und Tanz reichlich Vorſorge getroffen. 

— Geſitzwechſel). Das Roſenthal'ſche Grundſtück Culmer 
Vorſtadt Nr. 78 iſt für den Preis von 19 500 Mk. in den Beſitz der 
Herren Photograph Jacobi und Wurſtfabrikant Kuttner übergegangen. 

— (Kein Winter mehr). Profeſſor Falb, der bekannte Wetter⸗ 
kundige, hat dieſer Tage in Halle einen Vortrag gehalten, in welchem er 
erklärte, in dieſem Winter werde kein Schnee mehr fallen, auch ſei ein 
Wiedereintritt normaler Winterkälte abſolut ausgeſchloſſen. — Nun, vor⸗ 
läufig iſt es trotz Falb wieder recht kalt geworden. 

— (Der hundertjährige Kalender) prophezeit den Monat 
Februar: Bis 11. zunehmende Kälte; 13. und 14. ſtarker Sturmwind 
und Schnee, ſehr kalt; 15. trüb, 16. und 17. viel Schnee; 18. und 19. 
trüb, 20. beſſer; 21. bis 28. Regen. 

— (Plötzlicher Tod). Herr Amtsvorſteher Krüger⸗Mlynietz war 
heute mit ſeinem Wagen nach Thorn gekommen, um Geſchäfte zu er⸗ 
ledigen. Als er gegen ½4 Uhr ſeine Heimfahrt antrat, fiel er plötzlich 
kurz hinter dem Leibitſcher Thore vom Wagen. Als man ihn aufhob, 
war er bereits verſchieden. Wahrſcheinlich hat ein Schlaganfall ſeinem 
Leben ein jähes Ende geſetzt. 

— (Herr Broedel), auf welchen neulich ein Raubanfall ausgeübt 
wurde, iſt nicht, wie in unſerem geſtrigen Referat ſteht, Fortifikations⸗ 
aſſiſtent, ſondern Schreiber. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
er Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsrath von Kleinſorgen und Aſſeſſor Nitſch. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Buchholtz vertreten. Die 
Geſchworenenbank bildeten die Herren Rittergutsbeſitzer Bieling⸗Hochheim, 
Gutsbeſitzer Bibelje⸗Pokrzydowo, Kaufmann Hirſchberg⸗Culm, Oberlehrer 
Wittko⸗Culm, Banktaxator Neuber⸗Thorn, Bankvorſteher von Pagowski⸗ 
Thorn, Kaufmann Pichert⸗Thorn, Gutsbeſitzer Fenske⸗Kokotzko, Maurer- 
meiſter Dombrowski⸗Strasburg, Gutsbeſitzer Schultze⸗Lekarth, Baumeiſter 
Block⸗Thorn, Adminiſtrator Lange⸗Lonkorrek, als Erſatzgeſchworener 


Profeſſor Boethke⸗Thorn. — Angeklagt war der Pächter Wladislaus 


Zakrzewski aus Sosno wegen wiſſentlichen Meineides. Z. begab ſich, 
wie er erzählt, am 15. Januar 1889 von Neumark auf den Heimweg 
und trat unterwegs in ein Haus. Da hörte er ein Fuhrwerk heran⸗ 
rollen und trat vor das Haus, um eventuell mitzufahren. Da er aber 
auf dem Wagen lautes Gezänk hörte, aus welchem er die Stimme des 
Tiſchlers Bienkowski erkannt haben will, ſo zog er ſich zurück und ging 
dann in einiger Entfernung hinter dem Wagen her. Später beſchuldigte 
Bienkowski den Mann, mit welchem er den Streit hatte, einen Anfall 
auf ihn, den B., ausgeübt zu haben. Zakrzewski beeidete als Zeuge, er 
ſei hinter dem Wagen hergegangen, habe dann den Bienkowski auf ein 
Feld gehen ſehen und auch die Hilferufe deſſelben gehört. Der ganze 
Ueberfall war aber von B. erlogen und er wurde am 25. September 
v. Is. von der Strafkammer zu Löbau wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung verurtheilt. Gleichzeitig erhob die Staatsanwaltſchaft Anklage 
wegen wiſſentlichen Meineides gegen Z., da es ſich dabei herausſtellte, daß 
er weder hinter dem Wagen hergegangen noch auch überhaupt Bien⸗ 
kowski angefallen worden ſei. Der Angeklagte, welchen Herr Rechts⸗ 
anwalt Werth vertheidigte, wurde für ſchuldig befunden und zu 4 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, auch für dauernd un⸗ 
fähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger vor Gericht eidlich ver⸗ 
nommen zu werden. — Die zweite Verhandlung, in welcher über drei 
Angeklagte wegen wiſſentlichen Meineides bezw. Verleitung dazu abge⸗ 
urtheilt werden ſoll, wurde am ſpäteren Nachmittag begonnen, dürfte 
aber auch noch den ganzen morgigen Tag in Anſpruch nehmen, da über 
40 Zeugen vorgeladen ſind. 

— (Feuer). Geſtern Abend gegen ½10 Uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr alarmirt und nach dem Grundſtück des Herrn Fleiſchermeiſters 
Scheda gerufen, woſelbſt das Seitengebäude, welches die beiden Häuſer 
am altſtädt. Markt und an der Schillerſtraße verbindet, in Flammen 
ſtand. Dieſelben zerſtörten den Dachſtuhl und die oberſte Etage dieſes 
Gebäudes und griffen dann auf das Hauptgebäude am altſtädt. Markt 


über, deſſen Dachſtuhl ihnen ebenfalls zur Beute fiel. Der Umſtand, daß 


das Dach des Seitengebäudes aus Holzcement beſtand und durch eine 
überragende Brandmauer von den Häuſern der Schuhmacherſtraße ge⸗ 
trennt war, ermöglichte es der energiſchen Thätigkeit der ſtädtiſchen und 
freiwilligen Feuerwehr, von jenen 10 die Gefahr abzuwenden und 
den Feuerherd mit Erfolg anzugreifen, ſodaß die freiwillige Feuerwehr 
bereits gegen 2 Uhr nachts abrücken konnte, während die ſtädtiſche noch 
zum Ablöſchen auf der Brandſtätte blieb. Außer den angegebenen Zer⸗ 
ſtörungen wurde noch eine im oberſten Stockwerke des Hauptgebäudes 
liegende Wohnung durch Waſſermaſſen beſchädigt, und im Seitengebäude 
verbrannte eine Anzahl Schinken. Die mechaniſche Schiebeleiter der 
freiwilligen Feuerwehr bewährte ſich recht gut und ermöglichte es den 
wackeren Feuerwehrmännern, vom Marktplatze aus in hoher Luft die 
Angriffe, welche vom Dache des Eckhauſes aus gegen den Brand 
des Hauptgebäudes gerichtet wurden, wirkſam zu unterſtützen. Das 
Feuer iſt muthmaßlich in der Dachſtube der Kutſcher, welche im Seiten⸗ 
gebäude liegt, durch Fahrläſſigkeit entſtanden. 

— (Ueberfahren). Heute früh gegen 8 Uhr gerieth auf dem 
Rangirbahnhof der Rangirer Weidemann unter eine Rangirmaſchine, 
welche ihm das rechte Bein oberhalb des Knies abtrennte. Der Unglück⸗ 
liche wurde noch etwa 15 Schritt weiter geſchleift, wobei er ſehr erheb⸗ 
liche Verletzungen an der linken Geſichtshälfte erlitt. Da er unter der 
Maſchine nicht hervorgezogen werden konnte, ſo mußte dieſelbe durch 
Winden hochgeſchraubt werden, bevor es gelang, den ſchwer Verwun⸗ 


deten aus ſeiner ſchrecklichen Lage zu befreien. Er wurde ſofort mittels 
Tragkorbes nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Packet mit 10 bunten Taſchentüchern 
in der Culmer Vorſtadt, ein Portemonnaie mit etwa 4 Mk. Inhalt auf 
dem Altſtädt. Markt, 10 Mk. in der Nähe des Hauptbahnhofes. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,88 Meter über Null. Das richtige Ableſen des 
Waſſerſtandes am kleinen Waſſerpegel iſt jetzt dadurch erſchwert, daß der 
große, nur bis zu 1 Meter herabreichende Pegel trocken ſteht und der 
kleine bis zu 1 Meter unter Null anzeigende von ſeiner Befeſtigung an 
dem Bollwerk des Windekrahns durch das Eis abgedrängt iſt und ſchräg 
ſteht. Der Eisgang iſt heute etwas ſchwächer als geſtern. 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Honig 70 Pf. pro Pfd., 
Butter 0,80 —1,10 Mk. pro Pfd., Eier 0,55 —0,60 Mk. pro Mandel, 

ühner 2,00 — 2,50 Mk. pro Paar, Enten lebend 2,50 —4,00 Mk. pro 

aar, Gänſe lebend 6,00 Mk., Puten lebend 3,00—6,00 Mark, 

auben 70 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., 

gehe 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 80 Pf., 

reſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche Een Karpfen 90 Pf., 
U 


Mannigfaltiges. 

(Die Kaiſerin Auguſta) hat in ihrem Teſtament 
auch die Stadt Baden in dankbarer Erinnerung mit 6000 
Mark bedacht. Dieſe Summe ſoll nach dem Ermeſſen der 
Stadt an daſelbſt beſtehende Wohlthätigkeitsanſtalten ver⸗ 
theilt werden, welche die Kaiſerin bei Lebzeiten zu unterſtützen 
pflegte. \ 

(Eine kühne That.) Wie wir unlängſt mittheilten, hat 
Kaiſer Wilhelm mehreren Offizieren und Matroſen unſerer in 
Afrika verwendeten Schiffe Orden und Ehrenzeichen verliehen 
für ihr tapferes Verhalten bei verſchiedenen Gelegenheiten. 
Ueber einen dieſer wackeren Männer wird dem „Hannöverſchen 
Kourier“ von einem Augenzeugen geſchrieben: „Eines Tages, 
im Oktober v. J., war es einer Kriegskontrebande führenden 
Dhau (Dhaus ſind kleine, einmaſtige Segelfahrzeuge) gelungen, 
zwiſchen unſeren, die Blockade ausübenden Kriegsſchiffen und 
armirten Dampfbooten hindurch zu ſchlüpfen und den Strand 
zu erreichen. Hier war ihr nicht mehr beizukommen, da ihr 
ſelbſt unſere Dampfbarkaſſen wegen ihres großen Tiefganges auf 
den ſehr flachen Strand nicht folgen konnten. Man beſchloß 
alſo, nachdem die Bemannung der Dhau ihr Fahrzeug verlaſſen 
und an das noch immer einige hundert Meter von deſſen An⸗ 
kerſtelle entfernte Ufer gewatet war, die Dhau abzuſchleppen 
und ſo wegzunehmen. Dies war nicht anders zu erreichen, als 
daß ein Mann zur Dhau hinüberſchwamm, um das Schlepptau 
an derſelben zu befeſtigen. Zu dieſem Wagniß entſchloß ſich der 
Matroſe Zugehör von S. M. S. „Pfeil.“ Unter dem Feuer 
der Dhaubemannung, welches vom Ufer aus auf ihn gerichtet 
wurde, erreichte er glücklich die Dhau, befeſtigte die mitgenom⸗ 
mene Schlepptroß, kappte das Ankertau, und die Dhau war 
genommen.“ — Für dieſe kouragirte That iſt der Matroſe Zu⸗ 
gehör vom Kaiſer mit der Verleihung des Militärehrenzeichens 
2. Klaſſe belohnt worden. 

(Schweinfurth über Stanley.) In einem der 
„Voſſiſchen Zeitung“ zur Verfügung geſtellten Privatbriefe aus 
Kairo, 28. Januar, ſchreibt G. Schweinfurth: „Ich habe mich 
über drei Wochen mit influenzaartigem Unwohlſein gequält und 
habe infolge deſſen an allen Feſtlichkeiten zu Ehren Stanleys 
keinen Theil nehmen können. Stanley ſelbſt habe ich gut kon⸗ 
ſervirt gefunden. Er iſt immer der Alte, und man ſoll nicht 
glauben, daß dieſer Mann zu einem Wechſel ſeines Weſens 
fähig ſei. Daß er auch dankbar zu ſein verſteht, beweiſt ſein 
gänzlich verändertes Verhalten gegen Deutſchland und Deutſche. 
Von Emin ſpricht er nur mit Reſpekt und Verehrung, wenn 
auch nicht ohne zu witzeln. Ein Mann von ſolcher Seelengröße 
muß aber anders beurtheilt werden als andere gewöhnliche 
Menſchen, und man muß ihm ſchon das große Wort gönnen 
nach einem ſolchen Einſatze ſeiner ſelbſt. Gegen ſeine jungen 
Begleiter iſt er ſehr freundlich und vorſorglich geweſen; ſie ver⸗ 
ehren ihn wie einen Vater.“ 

(Verhaftung.) Der Oberbürgermeiſter von Oldenburg 
Freiherr von Schrenck iſt abgeſetzt und verhaftet worden. Ueber 
die Urſache der Verhaftung wird der „Weſer⸗Zeitung“ geſchrieben: 
Der Oberbürgermeiſter ſoll einen Beamten zu bewegen gewußt 
haben, aus dem von letzterem verwalteten Depoſitenfond ihm 
Werthpapiere in der Höhe von etwa 12—15 000 M. auszu⸗ 
händigen, welche der Oberbürgermeiſter für ſich verwerthet haben 
ſoll. Alsdann ſoll ſeitens der Beamten Anzeige gegen den Ober⸗ 
bürgermeiſter erſtattet worden ſein, worauf ſofort ſeitens des 
Staatsminiſteriums Reviſion abgehalten ſein ſoll, wodurch das 
Fehlen der Papiere beſtätigt worden iſt. Schrenck hat ſeit 
Jahren einen Aufwand gemacht, der weit über ſeine Vermögens⸗ 
verhältniſſe hinausging. Bei Handwerkern und Kaufleuten wurde 
ihm ſchon ſeit langem kein Kredit mehr gewährt. 

(Der Setzerſtreih), welcher in der Druckerei der frei⸗ 
ſinnigen „Berliner Ztg.“, „Abendpoſt“, ausgebrochen war, iſt, 
wie die genannten Organe mittheilen, auf gütlichem Wege bei⸗ 
gelegt worden. 

(Verurtheilung wegen Nachdrucks.) Der Redak⸗ 
teur des ſozialdemokratiſchen „Berl. Volksblatt“ iſt wegen Nach⸗ 
drucks des Berichts, den die Deputation des Centralvereins 
deutſcher Induſtrieller an dieſen von London aus erſtattet 
hatte, geſtern zu einer Geldſtrafe von 300 Mark verurtheilt 
worden. 

(Ein Kind mit drei Augen) kam in Zawisc (Ober⸗ 
ſchleſien) am Donnerſtag in einer Arbeiterfamilie zur Welt. 

(Gemäſtete Wildſau.) Als kleines Thier wurde von 
dem Schlachtermeiſter Buddenberg in Bünde, wie man dem 
„Hoy. Wochenbl.“ ſchreibt, von einem Bauern ein Wildſchwein 
gekauft, welches von letzterem eingefangen worden war. B. mäſtete 


das Thier wie ein zahmes Schwein bis vor einigen Tagen. 


Daſſelbe re ein Schlachtgewicht von 615 Pfund. 

(Ein glückliches Städtchen) iſt Klingenberg in Bayern. 
Dieſer Tage wurden aus der Ortskaſſe 30 000 Mark an die 
dortigen Bürger vertheilt, ſo daß auf jeden derſelben 134 Mk. 
50 Pfg. kommen; ferner erhielt jeder drei Klafter Holz unent⸗ 
geltlich. Gemeindeumlagen werden ebenfalls keine bezahlt. 

(Der Hochſtapler Savine), der durch ſeine geſchickt 
ausgeführte Flucht aus einem Eiſenbahnwagen ſo viel von ſich 
reden gemacht hat und dann in Genf wieder verhaftet wurde, 


iſt, wie die „Mosk. Deutſche Ztg.“ berichtet, nunmehr glücklich 
in Moskau eingeliefert worden. Der Prozeß gegen ihn dürfte 
in einigen Monaten zur Verhandlung kommen. 

(Das katholiſche Waiſenhaus in Newyorg iſt 
abgebrannt, alle Inſaſſen, darunter 414 Knaben, find gerettet, 

(Die Kriege der letzten Jahre.) Welche Opfer an 
Menſchen und Geld die Kriege der letzten 34 Jahre gekoſtet haben, 
ergiebt ſich aus der nachfolgenden Statiſtik, die auf durchaus 
zuverläſſigen Quellen beruht: Der Krimkrieg koſtetete 750 000 


Menſchen und 9 950 000 000 Frks., der italieniſche Krieg von 


1859 45 000 Menſchen und 1¼ Milliarden Frks., der däniſche 
Krieg 9000 Menſchen und 1¾ Milliarden Frks., der amerika⸗ 
niſche Sezeſſionskrieg koſtete den nördlichen Staaten 280 000 
Menſchen und 2½¼ Milliarden, den Südſtaaten 520 000 Menſchen 
und 11 Milliarden Frks., der deutſch⸗öſterreichiſche Krieg 45 000 
Menſchen und 1 650 000 000 Frks., die franzöſiſchen Expedi⸗ 
tionen nach Mexiko und Cochinchina 65 000 Menſchen und 1 
Milliarde Frks., der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 215 000 Menſchen 
und 15 Milliarden Frks., der türkiſche Krieg und die Aufftände 
in Bulgarien und Serbien 275 000 Menſchen und 6 Mil⸗ 
liarden Frks., die Kämpfe in Südafrika 30 000 Menſchen und 
44 Millionen Frks., der Krieg in Afghaniſtan 250 000 Menſchen 
und 66 Millionen Frks. Die Geſammtopfer all dieſer Kriege 
a fih auf 2¼ Millionne Menſchen und faſt 80 Milliarden 
Franks. 

(Der bedeutende weſtafrikaniſche Fluß Volta 
im Togogebiet) iſt jetzt zum erſtenmale von einem deutſchen 
Dampfer bis 340 Kilometer weit ins Innere befahren. Man 
verſpricht ſich viel von dieſem neuen Waſſerweg für die Ent⸗ 
wickelung des Togogebietes. 

(Ein galanter Kirgiſe.) Bei den Kirgiſen, die ihre 
althergebrachten Sitten faſt ungeſchmälert erhalten haben, hat 
Europas übertünchte Höflichkeit auch ſchon ihre Heimſtätte ge⸗ 
funden. Der Gouverneur von Orenburg hatte vor einiger Zeit, 
ſo erzählt das „Ill. S. Bl.“, einen Kirgiſenkan zur Tafel ge⸗ 
laden; dem Gaſt gegenüber ſaß die hübſche junge Frau eines 
ruſſiſchen Offiziers. Der Kirgiſe wandte kein Auge von ihr und 
er konnte ſich nicht enthalten auszurufen: „Tauſend Schafe 
würde ich für dieſe Frau dort geben!“ Alles lachte über dieſe 
ungekünſtelte Bewunderung. Der Gouverneur, der ſich einen 
Scherz mit dem Steppenſohn machen, ihn vielleicht in Verlegen⸗ 
heit bringen wollte, fragte ihn, indem er auf ſeine eigene, aller⸗ 
dings nicht allzu ſchöne Gemahlin deutete: „Wieviel giebſt Du 
aber wohl für dieſe?“ — „O Herr!“ verſetzte der Kan galant, 
ohne ſich zu beſinnen, „frage das nicht, ſo viele Schafe hat 
keiner auf der ganzen Welt!“ 

Verantwortlich für die Redaktion: 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Feb. 13. Feb. 


aul Dombrowski in Thorn. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aqa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % » . r .. 
Polnische fandbriefe 5 % ů.. . . 
. che Liquidationspfandbriefe 85 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ /% +.» 
Diskonto Kommandit Antheillle 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: April⸗ Mau. 
A ee 
1060 in New york! 
e Dir. 0 0 
April Wage 8 i 
Malz an!t !!!!! 67 Nerrlaneen Tea eh 
ann PREAN SPS BE Sy se De 
Rüböl: 7 Apri-Mai. oo.» na 
September-Dltober . « x 2» 2 2. 
Spin? * 
e a ae RA RD 
FFC 
70er 2 , eee 
, . EEE 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 
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Königsberg, 13. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 20 000 
er 9 7 kontingentirt 53,25 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 35,50 

ark Geld. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Bewölk.] Bemerkung 


St. tung und 
tärke 


Datum 


13. Februar. 


14. Februar. 


auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Sonnabend den 15. Februar. 

Wolkig, bedeckt, feuchte Luft, Dunſt oder Nebel. Lebhafte Winde 
ſtark bis ſtürmiſch in den Küſtengebieten. Temperatur wenig verändert. 
Sonntag den 16. Februar. 

Wolkig, ſchwache bis mäßige Winde, im Oſten lebhaft. Temperatur 


wenig verändert. 
Montag den 17. Februar 
Kälter, veränderlich. An den Küſten neblig. 
Strichweiſe Niederſchläge. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Eſtomihi) den 16. Februar 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vor⸗ und Nachmittag Kollekte 
für eine Stiftung im Artushofe zum Gedächtniß der „Kreuzkirche“ 1724 


bis 1756. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 
2 * 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Kollekte für Synodal⸗ 
zwecke. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Vortrag. Herr Pfarrer Andrieſſen. ; 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 

Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 

Nur 5 Pfennige täglich koſtet die Anwendung der von den hervor 
ragendſten Profeſſoren und Aerzten Europas empfohlenen Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpillen, ſodaß dieſelben allen anderen Mitteln, 
wie Bitterwaſſer, Magentropfen, Mixturen, Ricinusöl ꝛc. ꝛc. entſchieden 
vorzuziehen ſind, dabei iſt aber auch die angenehme, ſichere, dabei abſolut 
unſchaͤdliche Wirkung der echten Apotheker Richard Brandts Schweizer⸗ 
pillen unerreicht. 


Auffriſchende Winde. 
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Dankſagung. 

Allen denjenigen, welche unſerer 

verſtorbenen Schweſter 
Guisberta 

durch ſo liebevolle Theilnahme an den 
Trauerfeierlichkeiten, am Trauergottes⸗ 
dienſte und Begleitung ihrer ſterblichen 
Ueberreſte auf den Kirchhof die letzte 


Ehre erwieſen, ſowie für die reichen 
Kränzeſpenden ſagen wir hierdurch 
—. 0 herzlichſten und verbindlichſten 


Thorn den 14. n der 1890. 
Die Congregation der Grauen 
Schweſtern. 

Sr. Wladimira, 
Oberin. 


eute Vormittag 10 Uhr ent⸗ 
ih ief ſanft nach längerem ſchweren 
Leiden mein lieber Vater, unſer 
uter Bruder, Schwiegervater, 
roß⸗ und Urgroßvater, der Alt⸗ 
ſitzer 
Christian Pansegrau 
im 73. Lebensjahre. 
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an 
Stewken den 14. Februar 1890 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 


den 18. d. Mts. mittags 1 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 1. März 1890 

vormittags 11 Uhr 
ſollen im Fortifikationsbureau die bei der 
Fortifikation in der Zeit vom 1. April 
1890 bis 31. März 1891 erforderlich wer⸗ 
denden Dachdecker⸗, Klempner⸗, Glaſer⸗ und 
Schornſteinreinigun Sarbeiten, ſowie die 
Lieferung des in dieſem Zeitraum nöthig 
werdenden Bedarfs an Grasſaamen in 
öffentlicher Verdingung vergeben werden 
und ſind die Bedingungen hierfür während 
der Dienſtſtunden im vorgenannten Lokal 
einzuſehen. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſeen ſind folgende Materialien 
für das Etatsjahr 1890/91 an den 
Mindeſtfordernden zu vergeben: 

1. Gremboczyn⸗Gronowo. 

198 ebm Chauſſirungsſteine, 

99 „ groben Kies. 
2. Bildſchön⸗Liſſomitz. 


838 obm Chauſſirungsſteine, 

9 „ geſchl. Pflaſterſteine, 
286 „ feiner Kies, 
394 „ grober Kies, 

18 „ Kies, 

26 „ Sand. 


3. Wibſch⸗Roſenberg. 
118 ebm Chauſſirungsſteine, 
30 „ feiner Kies. 
4. Wieſenburg⸗Scharnau. 
286 ebm Chauſſirungsſteine, 
50 „ feiner Kies, 
150 „ grober Kies. 
5. Mocker. 
obm feiner Kies, 
65 „ grober Kies. 
6. Culmſee⸗Renezkau. 


561 ebm Chauſſirungsſteine, 
14 „ geſchl. Pflaſterſteine, 
134 „ feiner Kies, 
178. „ grober Kies, 

14 „ Kies, 

„ Sand. 


7. Oſtaszewo⸗Friedenau. 
123 ebm Chauſſirungsſteine, 
123 „ grober Kies. 

8. Culmſee⸗Wangerin. 
491 ebm Chauſſirungsſteine, 
120 „ feiner Kies, 

222 „ grober Kies. 
9. Tauer. 
28 ebm Chauſſirungsſteine, 


11 „ geſchl. Pflaſterſteine, 
55 „ grober Kies, 

11 „ feiner Kies, 

„ Sand. 


Die Lieferung kann für jede Strecke 
im ganzen oder in kleinen Poſten ver⸗ 
geben werden und nimmt Unterzeich⸗ 
neter Offerten / 

bis zum 1. März er. 
entgegen. 

Die Lieferungsbedingungen ſind im 
Kreisbauamt zu Culmſee einzuſehen 
und können dieſelben gegen Erſtattung 
von 50 Pf. von dort bezogen werden. 

Abſchriften der Vertheilungspläne 
werden gegen Vergütung von 25 Pf. 
für jede Strecke beſonders angefertigt. 

Culmſee den 26. Januar 1890. 

Der Kreisbaumeiſter. 
„. Rohde. 
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$ Die Geburt eines gefunden Knaben 
beehren ſich anzuzeigen 
Lieutenant Karbe und Frau. 


Kiefernnutzholzverkauf 


Das im Schutzbezirk Guttau, Jagen 79b, 
2. Schlaghälfte, aufgearbeitete Kiefern⸗Lang⸗ 
nutzholz, enthaltend die Nummern 657 bis 


1189 = 533 Stück mit 281,48 Fm., meiſt 
mittleres Bau⸗ und Schneideholz, wird in 
einem Loſe zum Verkauf geſtellt. 

Die Anfuhr des Holzes nach der Weichſel 
würde bei einer Entfernung von ca. 5 Klm. 
etwa 2 Mark, nach Thorn bei einer Ent⸗ 
fernung von ca. 15 Klm. etwa 3 Mark 
pro Fm. koſten. 

Der Förſter Görges zu Guttau iſt ange⸗ 
wieſen, Kaufliebhabern das Nummerbuch 
zur Einſicht vorzulegen und den Schlag 
örtlich vorzuzeigen. 

Die Verkaufsbedingungen können auf dem 
Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen 
werden. 

Bemerkt wird, daß / des Kaufpreiſes ſofort 
nach erfolgtem Zuſchlag, der Reſt ſpäteſtens 
bis zum 1. Juli er. bezahlt werden muß. 
Offerten mit Preisangabe pro Fm. des 
geſammten Nutzholzes und mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedin⸗ 
gungen unterwirft, ſind bis zum 19. d. M. 
an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn zu 
richten. 

Sollte auf die eingehenden Gebote der 
Zuſchlag nicht ertheilt werden können, ſo 
wird das Holz beim Verkaufstermin am 
27. d. M. im Blum'ſchen Kruge zu Guttau 
einzeln zum öffentlichen Ausgebot gelangen. 
Thorn den 10. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 


Bromberg. 
Die Lieferung der zur 1 nterhaltung des 
Holzbelages auf der Weichſelbrücke bei Thorn 
pro 1890/91 erforderlichen Hölzer ſoll 
öffentlich an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. Verſiegelte Angebote mit 
der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von 
Brückenhölzern“ ſind bis 
Freitag den 28. Februar cr. 
vormittags 11 Uhr 
einzureichen. Die Bedingungen ſind gegen 
50 Pf. Schreibgebühren von dem Bureau⸗ 
vorſteher Eiſenbahnſekretär Kolleng zu 
beziehen. 
Thorn den 10. Februar 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Eine neue Britſchke 


ſteht billig zum Verkauf bei Stein, Oſtaszewo. 


8. und 9. April 
Ziehung der erſten Klaſſe der Königl. 


Preuss. Kl.-Lotterie. 
Originalloſe, die bei mir in Depot 
Sa werden: , à 56 M., ½ & 

M., % à 14 M., % TR pro Klaſſe. 
Anheileſe; % A 14 M e 9 35 
a3 / M., , 217, M., 1% 1M pro gl. 
Amtliche Liſten für alle Klaſſen 1 M. 


Richard Schröder, 
Berlin W 8, Taubenſtraße 20. 
Gegründet 1875. 


Hauptgewinne: Imal 600000 Mk., 
5mal 300000 Mk., 
100 000 Mk., 


Antheile / a 21,20 Mk., 
715 8 1670 Mi., 


½ a 6¼ Mk. 


Beſtellungen möglichſt ſofort erbeten. 


Unentgeltlich 


Reelle Bedienung. 


Feste Preise. 


U . mm 

Nevolver Geh mm 9 Me 
ee Jar are 
von 35 Mark an. 
Teſchins ſogen. ohne Knall, (Gewehr⸗ 
form), Kal.6 mm 8 Mk., Kal. gmm 15 Mk. 
5 Westentaschenteschins 3 
fogen. ohne Knall 4 Mk. 
Patent - Luftgewehre 
ganz ohne Geräuſch 25 Mk. 

Zu jeder Waffe giebt es 25 Patronen 
gratis. Verſandt nur gegen Nachn. od. 
vorher. Einſ. des Betrages. Für jede 
Waffe übern. ich volle Garantie. Jeder, 
der eine Waffe gebr. u. beim Einkauf 
Geld ſparen will, laſſe ſich geg. Einſ. 
von 50 Pf. in Briefm. mein. 58 Seit. ſt. 
hochintereſſant. illuſtr. Katalog ſchicken. 
Es werden nur eingeſch. Waffen gelief. 
Georg Knaak, Waffenfabrik, 
Berlin SW., Friedrichſtraße 237. 


Baare Geldgewinne über 27400000 Mk. 


Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


6mal 200 000 Mk., 
30mal 50 000 Mk., 15mal 40 000 Mk., 20mal 30 000 Mk., 
36mal 25 000 Mk., SOmal 20 000 ME, 200mal 10.000 Mk. ꝛc. 
Originalloſe 1. Kl. J a 62 ME, ½ a 31 Mk., 
für alle 4 Klaſſen / a 210, ½ a 105, ½ a 53, ¼ 
/ a 10, 60 Mk., 
1% a 1,35 Mk.; für alle 4 Klaſſen 1/, a 105 ME, 


n Porto zu erfparen, empfiehlt es fich, 
Robert Schröder, Berlin W 8, Taubenſtr. 20. 


verſendet ! 
mit auch ohne Vorwiſſen. 
Dresdnerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dar Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


2 Stimmzettel ZE 


mit dem Namen des deutſch⸗nationalen Kandidaten 


Dommes-Sarnau 


ſind zu haben in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“, Katharinenſtraße 204. 
Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Aufnahmen täglich 


* Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 
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Billigste Preise. 


3 — 8 
Große Schlohfreiheit- Geldlotterie. 


„400 000, 300000 u. ſ. w. Mk. 


Hauptgewinne 600000, 500.000 
Gewinn in den 4 erſten Klaſſen 1000 Mk., 
Ziehung 1. Klaſſe 17. März 1890, PR 
9. Juni, 5. Klaſſe 7. Juli 1890. 
na 


einſendung des Betrages: Originalloſe 1. 


(Preis für alle 5 Klaſſen / 212, ½ 106, %/ 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausftattungen u. Wohnungs: Einrichtungen 


einfachsten gefülligen Ten bin 2 den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


| Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Reihenfolge der eingegangenen Ordres, jedoch nur gegen ſofortige vorherige Baar⸗ 


SHeiß ezurnonssend eien 


Solideste Arbeit, 


(Kleinſter 
in der 5. Klaſſe 500 Mk.) 
Klaſſe 14. April, 3. Klaſſe 12. Mai, 4. Klaſſe 


Zu dief ſer Lotterie verſendet nach Ausgabe der Loſe 


Klaſſe 1 64, ½ 
4 53, 27 Mk.), ferner Antheilloſe mit 


32, ¼ 16, ½ 8,50 Mark. 


meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz verbleibenden Originalloſen mit gleichmäßigen 


Erneuerungsbeträgen für jede Klaſſe: pro 1. 

Antheilvollloſe für alle 5 Kl. berechnet: 

ferner Metzer und Marienburger Geldlotterieloſe inkl. Lifte a 3,50 Mk. 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtr. 25 (gegründet 1868). 


J 1,40 Mk. 
Mk.; 


Bei der letzten Generalverſammlung 
der Thorner Schmiede⸗Innung iſt 
einſtimmig beſchloſſen worden, da die 
Eiſen⸗ und Kohlenpreiſe ꝛc. um be⸗ 
deutendes geſtiegen, ſind, 

ſämmtliche 


Schmiedearbeiten 
um 25 9 zu erhöhen. 


EN ER 


Jaſt jede Kranſheit eilt 


das neue Heilverfahren b. 
v. Arzt. aufgegebene a nke Pa 8 


gerettet. D. beſte Buch der Nat ig 
5 urheiffunde, 
„ 8. Aufl. bro. AB, Pracht⸗ 


Zu bez. v. d. V 
— le. u. ale Bachhdin Beh 


6. E. Bilz, 
Proſpelte fi 


3mal 500 000 Mk., 3mal 400 000 
6mal 150 000 Mk., 16mal 


1), a 16 g Mt, ’ „a 8 Mk.; 


a 26 Mk. 
%a 50 Mi, % 0 2,70 ME, 
½% a 53 Mk., ½ a 26½ Mk., 


alle Klaſſen voraus zu bezahlen. 


zur Rettung von Trunkſucht, 
M. Falkenberg, Berlin, 


nweiſung 


Nen! Ein 
Hoch⸗ 


„x Räthsel 
der ch iſt es, wenn man bedenkt, 
was heutzutage geleiſtet wird. Ich ver⸗ 
ſende gegen Einf. oder Nachnahme für 2 Mk. 
50 Pf. folgende ſechs hochelegante Gegen: 
ſtände, paſſend für Geburtstagsgeſchenke. 
1) 1 hochel. Panz.⸗Uhrkette, echt frz. Tal mi. 
2) 1 Kravattennadel, Similibrill., hochf. 
3) 1 Paar Manſchettenknöpfe m. „Mechanik. 
4) 1 Medaillon aus feinſter Goldbronce. 
5) 1 Cigarrenſpitze, hochintereſſant. 
6) 1 Portemonnaie, feinſte Handarbeit. 
Für Damen: 
1) 1 hochfeine Halskette mit Patentverſchl. 
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterſcheid. 
3) 1 Broſche mit Simili, reizender Faſſung. 
4) 1 Paar eleg. Simili⸗Brillant⸗Ohrringe. 
5) 1 Armband, reich verziert, in eleg. Ausf. 
6) 1 Viſit⸗ Portemonnaie, prachtv. ausgef. 
Ich zahle den Betrag ſofort re⸗ 
tour, wenn jemand imſtande iſt, 


ſich obige „Mea f billiger zu 
900 onatl. Umſatz rund 
10000 S 


Boftoerfandt Hi l. nach der ganzen Welt. 
Wiederverk. hoh. Rabatt. Sämmtl. Gegen⸗ 
ſtände u. Garantie d. Nichtſchwarzwerdens. 


Versandhaus J. Wass mund, 
Berlin NO. 43. 


Kl. * 21,20, Y 10,60, * 75 5,40, 740 „ 
1 106, / 53, ½ 27, ½ 14, ½2 7 


Glatte Eisbahn! 


Botaniſcher Garten. 


Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigu 85 ng bei 

F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 

55 rombergerſtraße 352 ſind 

B und Hausgeräthe W en 

verkaufen. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


yrüdenftrape 24 iſt vom 
April die I. Etage zu ver⸗ 


Schützenhaus Thorn. 


A. Gelhorn. 
Freitag den 14. und Sonnabend 
den 15. Februar 


Nur zwei 


grosse humoristische 


Soirée en 


der hier ſo beliebten 
Robert Engelhardt'ſchen 


Leipziger Muartett⸗ und 
Concertſänger. 


Herren: Direktor ‚ang Engelhardt, 
Eduard Stobbe, Hugo Schulz, Arthur 
Martinius, Eugen Dyberg, Reinhold Adolphi 

1 Br ee 
Anfan Uhr. 
Entree 60 Bi. Kinder 30 Pf. 
Billets a 50 Pf. 
ſind vorher in den Cigarrrenhandlungen 
der Herren F. Duszynski und I. C. Fenske, 

Breiteftraße, zu haben. 


Aula des Königl. Gymnasiums. 


Freitag den 21. d. Mts. 
abends 7%½% Uhr 


r Großes 


Wohlthätigkeits Cr Concert 


zum beiten des hieſig. Diakoniſſenhauſes, 
veranſtaltet von Herrn Kantor Grodzki, 
unter gütiger Mitwirkung geſchätzter hieſi⸗ 
er Dilettanten und der Kapelle des Inft.⸗ 
egiments von Borcke unter perſönlicher 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Müller. 
Zur Aufführung gelangen u. a. mit 
Orcheſterbegleitung Concert C moll (Satz 1 
und 3) von Beethoven, Concert Es-moll 
(3. Satz) von Weber, ſowie Einzelgeſänge, 
ein Duett und 4 Geſangsquartette. 
Billets à 1,50 Mk., Stehplätze à 1,00 
Mk. bei Herrn W. Lambeck, ſowie Schüler⸗ 
billets & 0,75 Mk. beim Schuldiener des 
Gymnaſiums. 


eee e 
Fecht⸗ Verein 


Thorn 


begeht ſein 


5. Stiftungs- Fest 


am Sonntag den 16. Februar 
in den Räumen des 


Wiener Cafe Mocker. 
Großes 


Militär - Exten: Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter per⸗ 
Militär⸗ 


ſönlicher Leitung des 4 0 
Her. 


Muſikdirigenten Herrn M 


ombola 


ganz De er BT Sig u; 
ur Verloſung 
kommt u. a. 


miethen. ein dreijähriger fingerzahmer 
mu Joh. Kusel. ukudu. a; 
4 ohnung, 6 p. mit Waſſer⸗ Prachtexemplar. 
eitung, ev. mit ferde tall, v. 1. April 
zu bl. den Chr. Sand. Nach dem Concert ein Tän zchen. 
1 9115 e Kotte true 511. Anfang eh 4] 1 Uhr. 
Entree: 5 > gie er gegen Vorzeigung 


Parterre-Wohnung. 


1 Zimmer nebſt Kabinet von ſofort oder 
ſpäter zu verm. Näh. in der Exp. d. Ztg. 
Woaung, % Zimmer und Zubehör, 
Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis. 
Eine 


herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 


Weben Verſetzung des Herrn Hauptmann 
Schreiber iſt eine Wohnung, auf 
Wunſch auch möblirt, mit Burſchengelaß, 
zu vermiethen. J. "Schmidt, Podgorz. 
Ei Wohnung, in der 1. 958 1 von 4 
Stuben nebſt Zubehör, vom 1. April 

zu verm. J. Sellner, Gerechteſraße 96. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 
nebſt Wohn. u. Zub. zu verm. 

1 Laden Zu erfr. . 5 


Beere ohn., 1 Tr., 
0 verm. Brandt, Bantit. 460. 


1 m. Zim. u. Rab. I Trp. n. b. Neuftadt 145. 
Die beiden Wohnungen im 
neuerhauten Haufe Brom: 
bergeritr. find mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, 
desgleichen in meinem Neben: 
hauſe ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 


miethen. 
Frau Joh. Kusel. 


1 herrſchaftliche Wohnung vom I. April zu 


vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
Möbl. J. m. K. u. Burſchgl. z. v. Bankſtr. 469, pt. 
1 Part- Wohn, beſt. a. T J., Entree, Küche, 
Speiſek. z. verm. Z. er r. Gerechteſtr. 99. 


1 möbl. Zim. zu verm. Culmerſtr. 334 2 Tr. 


Druc und Belag dem ©. Dombeawst e nnn... a N EEE und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


kitgliedskarte à Perſon 
30 Pf., Nichtmitglieder à Perſon 50 Pf., 
Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
Der Vorstand. 
Das Fest- Comité e. 


Im goldenen Löwen 


Mocker. 
Sonntag den 16. Februar: 


Großer 


Faſtnachts⸗ 
Maskenball 


verbunden mit 
Kappenfeſt. 


Schluß der Winter⸗Saiſon. 

Entree: Maskirte Herren 1 Mark, mas⸗ 
kirte Damen frei. Zuſchauer 20 Pfennig. 
Um 12 Uhr: 


Polonaise 


ausgeführt von 12 Zulukaffern unter 
Begleitung einer Kameruner Muſik⸗ 
Kapelle. 
Kaſſenöffnung 6 uhr. Anfang 7 Uhr. 
Garderoben, Larven und Kappen in 
reicher Auswahl daſelbſt zu haben. 
Das Comitee. 


Des kleine Laden und 2 Stuben im Hauje 
Ecke Mellin⸗ und 


Brombergervorſt., 
Schulſtraße zu verm. 


Heute se Abend 
von 6 Uhr ab 


U friſche Grüg-, Blut⸗ 
15 Bu Leberwürſichen 


Lai e m iee engn rg enhhe in Rudolph. 


| 
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